
Kommerzialisierte Gesellschaft
Von SWALD VO NELL Sl

Um die Mitte des Jahres 1955 erschien die inzwischen großer Be-
rühmtheit gelangte Schrift VO  m} Dr Wilfrid Schreiber Kxistenzsicherung
der industriellen Gesellschaft Alsbald wurde die Frage cestellt W Aas heißt
„industrielle“‘ Gesellschaft ? Zweiftellos sollte damıiıt ausgedrückt SCc11 z

Gesellschaft deren Gesicht maidgeblich VO  — der Industrie T:  epragt 1ST Das
trifft auf die heutige Gesellschaft eindeutig und wird V'OI1L der künftisen
Gesellschaft och höherem Grade gelten Die agrarische Urproduktion
veELIMNAaAS auf sich allein gestellt die VAxR Krnährung der heute bereits auf der
rde ebenden Menschenzahl un erst recht der künftig erwartenden noch
sehr viel grölßeren Menschenzahl erforderliche Menge VOoO Lebensmitteln
nıcht CuSCNH,siıieht sich dazu vielmehr qauf die Unterstützung durch
hochgespannte maschinentechni;sche und chemische Industrie NSEWIESCH.
Eine solche Industrie kannn aber nicht als bloßes „Hilfsgeschäft” der Agrar-
wirtschaft entwickelt un aufgebaut werden, sondern mu sich
schlossenes Ganzes bilden, schon allein, dem unter solchen Umständen
unverme1ı1dlichen Ansprüchen der Bevölkerung ziyviılisatorischem Komfort
Genüge tun können.

Wo Aenschen siıch SaTttCSSCH können, danken S1C heute schon dem Um-
stand, dafß die Länder, denen SIC leben, weitgehend industrialisiert sind:
die drei Fünftel der Menschheit die sich heute och nıicht Satit SSCI1L können,
werden erst dann dahin kommen weNll auch ihren Ländern .10C hoch
JeistungsTähige Industrie bestehen und sowohl die Arbeitsleistung als Sanz
esonders uch die Flächenleistune der Landwirtschaft auf z ohne 111-

dustrielle Hilfe unerreichbare Höhe gehoben haben wird Darum kommt
uch ungeheuer viel darauf aAIl, wer diesen Ländern die benötigte Hilfe
ZU Auibau ihrer Industrie leihen die freie der die bolschewistisch-
kommunistische Welt Wie dem aber uch SC1 auch 1iesen Ländern mu{fß

Industrialisierung un damıit eiNer V {):  en der Industrie geprägten
106er „industriellen Gesellschaft kommen Insoweit wWwWäar der Titel der
annten Schrift durchaus zutreffend Nichtsdestoweniger besteht die ihr
geühte Kritik Recht für den Gegenstand dieser Schrift Maifhnahmen

Kxistenzsicherung entscheidende Merkmal heutigen Gesell-
schaft ist nicht, da{fß industriell, sondern dafß s UC den Markt zentriert,

IN solchem Grade den Markt zentriert ıst, da{fßs s 1C als „kommer-
z1ialısierte‘ Gesellschaft bezeichnen0

Markt und Marktleistung
Wenn Gesellschaft qals ‚„‚kommerzlalisiert bezeichnen, annn

ist damıiıt gemMelInNt ungeheuer verdichteten sozialen Beziehungen
Dr Wilfried Schreiber, Kxistenzsicherung i der industriellen Gesellschaft; Vorschläge
„S50zlalreform®®. Schriftenreihe des Bundes kathol Unternehmer, Neue Wolge, Nr
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laufen ber den Markt. Die physische Existenz W1C auch die gesellschaftliche
Stellung des Menschen estimmt sich ach Marktleistung. Um auch
NUur die Unterhaltsmittel beschaffen, deren ZU Erhaltung SC1INCS Da-
S1185 bedarf, muß der Lage SCHIN, S Leistung anzubieten, die dem
Markte genehm ist und VO Markte honoriert wird denn alles be-
NOTLST, MUu VO Markte beziehen, bezahlen. ‚„‚Bezahlen‘‘ ber heißt,
entweder unmıiıttelbar Tausch der mittelbar der Korm Geldes
CLN: Gegenleistung erbringen, die der Markt alssolche anerkennt und eNt-
gegenzunehmen gewillt ist Wer dazu nıicht ı der Lage ist, verhungern

< ] denn, da{fß ihm auf irgendwelchen Wegen der „FKEinkommensüber
tragung c 1 s Almosen, SC ] Sftentliche Fürsorge, Sozlalversicherung
der Staatsbürgerversorgung, die Kaufkraft ZUTC Vcrfügm1g gestellt wird,
ohne die Markte nichts haben ist Der Markt ist Nun einmal herzlos

1116 Rechenmaschine. Das ist kein Vorwurf den Markt, WONLS
W1C Vorwurf die Rechenmaschine ıst; Gegenteil: beider
Leistungsfähigkeit beruht wesentlich auf ihrer strengen Rationalität. Das 1st
nicht mehr und nicht WECN1LSCI aqals die nüchterne WHeststellung 1NDNer allerdings
schr bedeutsamen Tatsache.

Marktalitivität un Marktpassivität
Die Bedeutsamkeit dieser Tatsache 1ä0+t sich kurzen Worten aus-

drücken: S16 scheidet die Menschen ı ZWE1 Kategorien: die Marktaktiven
und die Marktp_assiven Die Marktaktıiven, das sind die Menschen, die C11I16

Leistung Markte anzubieten haben und dadurch imstande sind ihren
Lebensunterhalt erwerben und sich z gesellschaftliche Stellung Cr -

die Marktpassiven, das sıind JELLC die e1N€ Leistung Markte aANnı-

zubieten haben un: trotzdem für den Bezug aller Dinge eren S1C für die
Erhaltung ihres Daseins bedürfen, auf den Markt ANSCWLESCH sind und
bleiben Wäre iNsere G(esellschaft restlos kommerzialisiert dann die
Marktpassiven ZU Hungertod verurteilt NUur die Marktaktiven würden
Leben bleiben und sobald CINCL VO  ; ihnen leistungsunfähig würde, schiıede
auch er aus ihrem Kreise AUS, würde marktpassiv und verhiele damıiıt dem
Hungertod. Diesem unerbittlichen Ausleseprozeß zufolge bestünde die rest-
los kommerzilalisierte Gesellschaft NUur aus marktaktiven Mitgliedern. Kine
solche Gesellschaft nicht fähig, sich FESCHELLCTEN ; denn, bevor der
Mensch leistungsfähig und damıit marktaktiv wird; vergehen viele Jahre,
denen ohne wirtschaftliche Gegenleistung Unterhalt, Erziehung und Aus-
bildung erhalten mu{

Die Familie das er der kommerzialisierten Gesellschaft
Damit sınd bel 1NeImn zentralen Problem angekommen >  gibt ın -

SCTECT hochgradig, ber eben doch nicht restlos kommerzialisierten Gesell-
schaft och C1NM): nicht kommerzialisierte Zelle die Fanzilie Wir könnten
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dabei beruhigen: C111 doch alles ı Ordnung; die Familie, dieses uns
och eTELLELE Idyll 1165 nicht-kommerzialisierten und nicht-kommerzia-
isterbaren Stückes Paradies, besorve die Aufzucht der Nachkommenschaft
Damit Sec1 die Bestanderhaltune der menschlichen Gesellschaft gesichertS Ja, ScC1 vollbringt die Familie 1nm1  en kommerzilalisierten
Gesellschaft ungeheure Leistungen die nicht den Markt gelangen, keine
Honorlierung Se1itens des Marktes beanspruchen der auch NUur erwarten,
uch keiner volkswirtschaftlichen Gesamtrechnune erscheinen, Le:  1-
stungen die aber C1Ner auch ihrem Denken weitgehend kommer-
7zialistierten Gesellschaft der un  Cn Ur klar machen kann, indem

ertrechnet wäas nicht 16896 Leistungen selbst S16 sind nıcht käuf-
lich sondern der „„KErsatz‘“ 1e$e Leistungen kostete, wenn

Markte kaufen müßilte Ersatz für die ökonomische Leistune der
Hausfrau, „„KEirsatz jetzt eindeutig dem Sinn, den die Kriegswirtschaft
des Ersten Weltkriegs diesem Wort ancehelftet hat Hür die Aufopferung
der Mutter der Betreuung, der Pfleve un! der Erziehung ihrer Kinder.

den auf der Jahresversammlung 195 der Gesellschaft für sozialen ort-
schritt Stuttgart Bad (Clannstatt? gehaltenen Referaten un den als Un-
terlage azu erstatteten Gutachten sind solche Berechnungen durchgeführt,
worden Manche Teilnehmer der Tagung Wareceh entrustet ber sol-
chen vermeintlichen Materialismus selbst dem Vorstand der veranstalten-
den Gesellschaft erschien CS geboten, SC eCiNe einse1l1g materialistische
Sicht Verwahrung einzulegen. Rıchtig verstanden, Wär das Anlieren der
Referenten bzw Gutachter ber doch ohl 1eses ihren EISCHCN derzen
Gewalt antuend bewulst und absichtsvall Welt CLILGI Offenthich-
eıt die ZUTr Quantitäten ökonomischen Katevorien und Größen-
ordnungen denken gewohnt ist die nicht kommerzilalisierten und nicht-
kommerzialisierbaren Leistungen der Familie der Begriffssprache nahe-
zubringen, die ihr un einmal allein eingeht Das ist damals höchst
drucksvoller VWeise geschehen

Spanne zwischen Leistungslohn LL Lebenslohn
Mancher möchte sıch vielleicht bei dem (s+>edanken beruhiesen wenn der

Familie gewaltige Leistungen vollbracht werden, dann SC L Gesell-
schaft doch och nicht .1NeIN bedenklichen jedenfalls nicht 1NEem die
Aufzucht des Nachwuchses Frage stellenden Grade kommerzialisiert
Se1 alles nicht schlimm ew1 dürfen mi1t großer Genugtuung fest-
stellen, da{fß siıch viele Familienväter HKrau und Kindern zuliebe Opfter, oft
schr grole Opfer auferlegen, dafß schr viele Frauen und Mütter Leben

Famuilie und Sozialreform ; Jahresversammlung der Gesellschaft für sozialen Fortschritt
Stuttgart-Bad Cannstatt 1955; Schriften der Gesellschaft TÜr sozialen Fortschritt 4, 59,
1830 xn und Faltblatt; Duncker Humblot, Berlin O, (1955). Vgl auch Vom V{£,.,
„„Vom netero Familieneinkommen Familienlohn, Umschau--Beitrag 1 dieser Zeit-
schrift 15 (1956) 465
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Ko Gesellschaft
Edes Opfers aQus Liebe Mann und Kindern führen und ı dieser Aufopfe-

ihre Erfüllung, ihr Lebensglück finden Das darf uns aber nıcht ber
en Ernst der Tatsache hinwegtäuschen, daß die Familie das er der
Kommerzialisierung der Gesellschaft ist, VO  — ihr ihrem Bestand au{fs yernstlichste bedroht wird Nur Innenverhältnis ıst die Familie no
nicht-kommerzialisiert un!: ohne Verfälschung ihres innersten Wesens auch
nıcht-kommerzialisierbar. Aber ı ihren Auflßenbeziehungen ist auch die Fa-
milie oder vorsichtiger ausgedrückt iıst die weitaus überwiegendeMehrzahl der Familien heute bereits ı die Kommerzialisierung der Ge-F AA E a N A sellschaft einbezogen. Das gilt praktisch für die Gesamtheit ı KFamilien,
deren Ernährer C der Vater, SCI C5S, WE der Vater fehlt, insbe-
sondere den der Nachkriesoszeit besonders zahlreichen albfamilien
die Mutter unselbständiger Krwerbstätigkeit Arbeitnehmer-
verhältnis, den Lebensunterhalt der Familie erarbeiten mu(ß Wer qls NTAselbständig Erwerbstätiger als Arbeitnehmer sCiIiNeEN und seiNer Hamilie
Lebensunterhalt verdient tut dies, indem Arbeitskraft bzw
Arbeitsleistung auf dem Arbeitsmarkt anbietet. Er ist zunächst einmal dar-
aut ANSEW1LESCH, auf diesem Markte überhaupt Nachfrage ach ÄAr-
beitsleistung tinden uch die Tatsache, da{fß der Arbeitsmarkt durch die
organısierten Arbeitsmarktparteien die Gewerkschaften der Arbeitneh-
Iner un ihre Gegenspieler die Arbeitgeberverbände vermachtet 1ST alı- M
dert nichts daran, da{flß das Angebot der Arbeitsleistung Leere greift
wenn keiner Nachfrage begegnet

FKür uUunNnserenN Fall VO  >> och größerer Bedeutung ist CS, dafß Arbeits-
markt ungeachtet Vermachtung‚ vielleicht SOS9. deren Konsequenz,
das ausgesprochen marktmäßige Prinzip des Leistungslohnes herrscht. | DE
kann sıch treifen, da{fs der Leistungslohn zugleich L ebenslohn ist, dem
Lebensbedarf entspricht. HKs besteht aber keinerlei Gewähr dafür, ja 65 ist

—— z S ı Va denkbar unwahrscheinlich, nıicht SaS CN : ist schiechterdings nıicht
daran denken, da{fß der Lieeistungslohn sich dem wechselnden Liebensbe-
darf der Familie anpaßt, Auf und folgt. Leistung un Familien-
stand stehen ı keinem HNNeren Zusammenhang, können siıch gleichläufig,
ber ebensogut uch gegenläufig entwickeln: der Regel wird keinerlei
Korrelation bestehen. Mufß die Familie auch DUr ihre Sachbedürfnisse
Markt decken auch wenn alle möglichen Dienstleistunsven Familienkreis
selbst vollbracht und überdies die VO Markt beschafften Roh un Halb-
stoffe der Haushaltswirtschaft der Familie Konsumreife aufibereitet
werden, W as S auch volkswirtschaftlich 11Ss Gewicht tallende, auch

der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung heutiger Aufmachung nicht ı
Erscheinung etende Wertschöpfung bedeutet, bleibt die Spanne este- A
hen zwischen individuellem Erwerb (marktaktiv ist wenigstens zeitwel-
lig NUur e1in Hamilienmitglied; anderen Zeiten ann die Familie auch
mehrere marktaktive Mitglieder zählen immer aber sind NUur Individuen
marktaktiv) und kollektivem Verbrauch (stets mu die Kamilie als Kollek-
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Oswald y Nell}-quurii.ng
UV, 1. die Gesamtheit der Familienmitglieder, zum mindesten ihren SC-
sam Sachgüterbedarf Markte decken! ist also qals (Zanzes marktZassıy).

Für die Arb(;itn ehmerfamilıen und für eiıne sechr große 7ahl des selbst-
tätıg erwerbstätigen Mittelstandes liegen die Verhältnisse nıicht Tel anders
— gibt 138818 kommerzialisierten Gesellschaft keine andere Anpas-
Sun e1n ungünstiges Zahlenverhältnis zwischen erwerbsfähigen und
nicht-erwerbsfähigen Familienmitgliedern als die adikale Beschneidung der
Lebenshaltung. Ist die Familie der richfigbr : sind die Ehegatten azu nicht
bereıt, dann bleibt der kommerzlalisierten Gesellschaft LLUEF die Beschrän-
kung der Kinderzahl er der völlige Ausschlufß der Nachkommenschaft als
Ausweg offen, das Zweikind-, Einkind- und Keinkindsystem.®

Famil ien]zquslqut und 'öffentlicher Haushalt*

bleibt a1s0 dabe1 der ıst die FKamilie das er der koinmerziali—
s1ierten Gesellschaft; die Tatsache, dafß iıhre Haushaltswirtschaft nicht-kom-
merzlalisiert, £1N€ Marktwirtschaft ist, mildert 165 ZWar etwa, kann

_ aber nicht abwenden. Hilfe und Kettung kann den in solcher Lage befind-
iıchen FKamilien Ur werden, wenn uch außerhalb ihrer, großen SC-
sellschaftlichen Haum, eine nicht-marktwirtschaftlich verfahrende Haus-
haltswirtschaft gibt, die 1eTr einspringt. In der Tat gibt e1iNe. solche nıcht-
marktwirtschaftliche Haushaltswirtschaft;: ist dieselbe, die überhaupt EeTST
das Funktionieren iıner Markt- unı Wetthbewerbswirtschaft möglich macht,
das öffentliche ((Gemeinwesen,; das nach christlicher Soziallehre ebenso e1INe
Socletas naturalıs, eine natürliche, den KErfordernissen der Menschen-
atur entspringende und ihnen genügende Gesellschaft ist w1€e die Familie,

jenes Gemeinwesen, das WIr ın der Sprache der alten Schule die 1'CS P —
blica der uch die communıtas NENNECN, während der Name „„Staat““ em
Sinne, dien dieses Waort 1m Zeitalter der modernen Nationalstaaten ANSC-
11L0O0IMN1INEIN hat, eNg ist,
zeichnen. das, Was gem-ei_nt ıst,. gesamth-eitlich' he-

In der kommerzilalisıerten Gesellschaft. un: ZWAarLr höherem Grad,;
Je mehr die Gesellschaft kommerzialisiert ist, bedürfen die Familien der
nicht-marktwirtschaftliichen Haushaltswirtschaft des öffentlichen (s;emenmn-

Wwesens. Worauft ankommt. ıst jeses: au d3 eK1INE die Familien umfas-

In dieser Kraßheit gilt das selbstvefst&dl.ich NUT, terstellt WILC  d, dafßs die Ka-
miılien weder mıiıt Figentum über - die unentbehrlichen Gebrauchsgüter und die Güter des
laufenden Verbrauches hinaus ausgestattet noch iın der Lage sind, ın Zeiten geringerer WKa-
milienlasten Krsparnısse bilden, S1e iın Zeiten stärkerer Belastung einzusetzen. Bel
breiter Streuung des Kigentums wäre die Kommerzialisierung der Gesellschaft für die WHa-
milie echr el leichtär ertragen; ja iıınter dieser Voraussetzung ware die Gesellschaft
ar nicht dem heute bestehenden Grade kommerzialisiert. Eigentum würde iıhr LL D
statten, die Arbeitsk  16  T  rait wen1gstens 1nem e1il nicht-kommerziell nutzbar /AÄ machen,

ohne S16 Arbeitsmarkt anbieten Darın  \ age 1N€ wirksame Entschärfung,
der Marktabhängigkeit.

Vgl Erich Egner, Der Haushalt;: eiNe Darstellung seINeEr volkswirtschaftlichen Gestalt,
Duncker Humblot, Berlin 1952; siehe dazu auch die Besprechung vom VT ın dieser
Zeitschrift 153 (292) 160
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sende, nicht-marktwirtschaftlich verfahrende, 3180 insoweiiıt mıiıt er I der
Familie selbst Innenverhältnis geübten Verfahrensweise übereinstim-
mende Haushaltswirtschaft SC Diese umfassende, übergreifende Haus-
haltswirtschaft mMu kraft öffentlich-rechtlicher Befugnis, mıiıt anderen Wor-
ten kraft obrigkeitlicher Gewalt, viel Ausgleich zwischen den Familien
vornehmen - oder herbeiführen, qls notwendig ist, die Spanne zwischen
Leistungslohn und Lebenslohn ZWar nicht schließßen, aber doch auft
erträgliches Ma{iß zurückzuführen Wo das Ma{iß der Erträglichkeit Hevt 1Lält
sich allgemeingültig nicht Testlegen wechselt miıt wechselnden Verhält-
MLLSSECIL und bleibt jedem Falle weitgehend Ermessensfrage Nur soviell
kana grundsätzlich SEesagt werden der vorzunehmende oder herbeizufüh-
rende Ausgleich soll verhüten dafß die Familien, WI1IC oben gesagtl, Opfer
der kommerzialisierten Gesellschaft werden soll aber durchaus nıcht den
Familien alle Opfer für die Aufzucht ihrer Nachkoimmenschaft ETSPATEN
oder abnehmen er bringen vernünftigen uch den Kindern selbst
zumutbaren Grenzen wollen alle guten Eltern wWas S16 nicht wollen das
1STt mM1 ihren Kindern der Grausamkeit C1N€ESs herzlosen Marktes, C1iNer kom-
merzlalisıerten Gesellschaft ZUITL Ohpfer 7allen Dieses Jletztere, und Ur

dieses gilt CS VO  s den Familien abzuwenden
Auf die Verfahrensweise, auf die unmittelbare Trägerschaft des Famıi-

lienlastenausgleichs Gemeinde oder Berufsstand oder Sozlalversicherungs-
iIracer W1© Berufsgenossenschaften oder CISCHNE Institutionen der
öffentlicher Haushalt der Staaten (bei uns Länder oder Bund) oder 1111-

INeL desgleichen auft das Problem des sogenannten schichtenspezifischen
Ausgleichs ist diesem Zusammenhang nicht einzugehen. Worum 1er
gent, ist aqusschließlich der Nachweis, dafß, nachdem die Kommerzilalisierung
der Gesellschaft den heutigen hohen rad erreicht hat die Kamıilien AuUs

CL  —_  O: Kraft die Belastungen, diez größere C1L11LC hber den WIC 1111-

MeI gelagerten Durchschnitt hinausgehende Zahl vVvVon Kindern IMLT sich
brinet nicht Z.uUu tragen vVeErmMOSCN der jedenfalls VOo diesen Belastungen
art bedrückt werden da{fß s 16 daran nıcht erstarken, sondern ersticken,
krank nd schwach werden, oroßem Umfang physisch der moralisch
sammenbrechen, Ccs SC1 denn, da{fßs S 1C dieser Belastung VO  —_ vornherein aus

dem Wege gehen Ist dem S dann hat die übergeordnete um{fassendere
Gemeinschaft einzugreifen ıcht ihnen die Last abzunehmen, sondern
19808081 51 für S16 tragbar machen.

In jeder Gesellschaft un: GesellschaftsverTfassung hat das öffentliche Ge-
WOCSC heiße Staat der W1C 1LIMNIMNEeELr die Voraussetzungen
schaffen und sichern, die den Familien ermöglichen, sich durch legen
ihrer EISCHCHN Kräfte ihrem CISCHEHN Heil und degen Zzu entfalten. In der
kommerzialisierten Gesellschaft fehlt CS für die überwältigende Mehrzahl
der Kamilien 1Ner dieser Voraussetzungen, und 11 entsche1i-.
denden den Ausceleich zwischen Einkommen und notwendigen ufw
dungen können <©1C aus Ci9CHECELr Kraft nicht herstellen, schlagwortartig die



Nell

Spanne zwischen Leistungslohn und benslohn nicht überwinden. Rebus
81C stantibu3 hat daher das öffentliche Gemeinwesen hier abzuhelfen. Über
die hier treffenden Maßnahmen kann grimdsätzlich 1Ur esa  S werden:
;  1© Kirche nıicht AauUus dem orft tragen‘', die Maßnahmen und deren
Trägerschaft nahe hbei den Familien, die geht, lassen, W dies mog-
lich ıst, ohne die Mafßnahmen dadurch unwirksam oder jedenfalls unzuläng-
lich machen.

Kein Widerspruch ZU „absoluten‘ Familientohn
Kıs könnte scheinen, das vorstehend Dargelegte stehe Widerspruch

der der christlichen Soziallehre heute ohl durchweg vertretenen Lehre
v-om sogenannten absoluten Familienlohn, die da besagt, jedervollen Arbeits-
kraft stehie E1n Arbeitslohn solcher Höhe Z dafß damit der Bedarf einer
urgetreuen Kamilie gedeckt werden könne, anders ausgedrückt: der gerecht
bemessene Leistungslohn der vollen Arbeitskraft SC xleich dem Lebenslohn
des Krnährers iner (typischen) Familie.® Auf die Frage, welche Vorausset-
ZUNSCH ertüllt Se1IN müßten, inen Leistungslohn dieser Höhe mMOoS-
lich machen und durchzusetzen, ıst 1er nıicht einzugehen. Hier genügt
die Feststellung, da{fs dieses Axiom oder Postulat der christlichen Sozilallehre
offensichtlich eine ın gew1ssem rad statiıonäre Gesellschaft un Wirtschaft
unterstellt, der der Lebensbedarf iner Familie eine durch die herkömm-
liche der übliche Lebenshaltung bestimmte Größe ist Die kommerziali-
sierte Gesellschaft ist aber alles andere ql statıonär; sS1E ıst vielmehr
e1in€ ausgesprochen dynamische, ja geradezu eXP10siV dynamıisierte esel1-
schaift; ihr ist ‚„standes““ gemälßer Lebensunterhalt e1in unvollziehbarer
Begriff. In ihr sind die alleinstehenden Verdiener, die vielfiach doppel-
verdienenden kinderlosen Ehepaare, allenfalls och die KEinkind- nd
Zweikindfamilien, die nach ihren Einkommensverhältnissen den Zuschnitt
der Lebensführung bestimmen. Diese Einkommensverhältnisse aber sind be-
stimmt durch den Leistungslohn; das besagt, daß jede KErhöhung des Lei-
stungslohnes bei ihnen sich Erhöhung ihrer Lebenshaltung umsetzt. Muils
der gLeiche Leistungslohn 1m einen FKall für den Unterhalt von ein der ZWeI
Personen, 1m anderen Kall für den Unterhalt einer größeren Zahl Vo Per-

ausreichen, annn ändert Erhöhung der Löhne, solange im übriıgen
kein korrigierender Eingriff erfolgt, dem Mißverhältnis zwischen Liei-
stungslohn und Lebenslohn Sar nichts; muıt steigendem Leistungslohn VPEeTIT-

lagert sich dieses Mißverhältnis NUur auf eine höhere Ebene.® HKür die Si-

Vgl hierzu vom V{Ü,, Die soziale Enzyklika; Erläuterungen Z.U. Weltrundschreiben
Papst Pius über die gesellschaftliche Ordnung 1 u. 21932, 31950, Kettelerhaus Köln,

1 90L
John Cronin P3Xh DE eht iın seinen „‚Catholic Social Principles‘ (Bruce, Mil-

waukes diese Schwierigkeit, scheint sich ber dabel beruhigen, daß eın Sättigungs-
grad eintrete werde, ıl  on  ber den hinaus der ‚standard of decent com{fort“ nıcht steigen werde.
Wenn ber heute das Radio dazu gehört, wird dann nicht MOrgch das Fernsehgerät dazu
zählen, und folgerecht die inderreiche Familie, die sich ur eın Radio eisten kann, DaNZ
ebenso sich selhst deklassiert fühlen und VON den anderen über die chsel angesehen werden,



cherung des physiologischen Existenzminimums bedeutet 1ese Niveauerhö-
hung unbestreitbarC1in Erleichterung. Der Mensch ıst NU) ber e1INe bloße
Kraftmaschine, die mıt ebensovielen lorien heizen SENUST, W16

Leistune VOnNn ihr verlangt Für den Menschen, für die Familie ıst ihr
ziales kKulturelles Standing entscheidend Dieses ber bestimmt S1IC.  h
ZWAaTrT, vielleicht nıchtnotwendig, jedenfalls ab tatsächlich weitgehend ach
der Lebenshaltung, die eCLNe6 Familie sıch ESTA  N kann. Unter den Verhält-
1S55SeN der heutigen hochdynamisierten kommerz1ialisierten Gesellschaft De-
deutet dieses da{fß die Familien denen marktaktiver Ernährer für © 11710

Vielzahl marktpassiver Familienglieder aqautftkommen mu43 deklassıert sınd
SC 1 denn, finde auft irgendeinem Wege Familienlastenausgleich

sta
Selbstverständlich Ist solcher Familienlastenausgleich icht mehr alg

Notbehel£f In der kommerzialisierten Gesellschaft aber ıIst er schlech-
terdings unentbehrlicher Notbehel£ un desweren nicht allein gerechtfertigt
sondern geboten Da{fß S] bewerkstelligen 154135 verdanken dem Um-
stand CS auch dieser hohem Grade kommerzlalisierten Gesell-
schaft neben den marktwirtschaftlich verfahrenden Betriebswirtschaften
bzw Unternehmungen nicht die nicht-marktwirtschaftlichen Hauswirt-
schaften der Familien, sondern überdies die oleichfalls nicht-marktwirt-
schaftlich verfahrende Haushaltswirtschaft des öffentlichen (}emeinwesens
g1ibt.

„Marktkonforme Altersvorsorge?
Zu den MarktAZassiven, eren Lage ıner kommerzialisterten Gesell-

schaft prekär ist gehören weiterhin die nıcht mehr erwerbsfähigen Alten
d1L6€] CH1LSCH, die infolge Invalidität VOorzeılg aus dem Erwerbsleben Aaus-

scheiden mußlten. Daß der noch-nicht erwerbsfähige un daher noch-nicht-
marktaktive Nachwuchs der Gesellschaft für sich selbst €e1ine Vorsorge tref-
fen kann, ist klar Kür die Zeit der Nicht-mehr Erwerbsfähigkeit und LOLge-
recht Nicht-mehr Marktaktivität dagegen glaubt vielfach lasse sich
‚„‚marktkonforme‘ Vorsorge treffen und SC 1 daher auch VO Menschen
erwarten beziehungswelse fordern, dafß S16 treffe Betrachtet
Sache rechnerisch quantitativ, scheint dem der 'Tat
Sparen, später entsparen, Versicherung sind durchaus ‚markt-
konform y} sind der kommerzialisierten Gesellschaft an  CN, In beiden
Fällen erbringt der arktaktive CLNC Vorleistung, später der Zeit

Marktpassivität die Gegenleistung empfangen und verbrauchen.
Vom einzelnen her gesehen, ist hne welteres möglich, der Gegenwart
Rücklagen zZi1 bilden und S16 der Zukunft rechnerisch sauber wieder autf-
zulösen ufs (Ganze der Gesellschaft gesehen, ist C jed. nicht möglich

1950 Cronins Beispiel die Famailie, deren Mutter und heranwachsende Töchter auf
Nylon- und Reyon Strümpfe verzichten müssen ?
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uch nıicht 80L eXTIrem geldrechenhaften und obendrein Pommerzislh:
sıerten Gesellschaft. _

Die jeweils Lebenden, sowochl die den produktiven Jahrgängen Ste-
henden aqals uch die och-nicht--produktiven und die Nicht-mehr-wirtschaft-
lich-produktiven, leben alle miıteinander 1 1Ur VOoO dem, W as die erst-
gENAaNNTE Gruppe Unterhaltsmitteln schafft. Jle leben weder VO  > SC-
speicherten Produkten der Vergangenheit och irgendwie ‚VOTSCZO-
genen‘° Produkten der Zukunft, sondern STEIS Aur OOIN Laufend T  n
Sozialprodukt. Finanzierungsmittel künftiger Haushaltsj ahre kann
‚vorziehen““ und mancherlei Finanzierungskünste amıt vollbringen; ZUINN

Leben brauchen W  = Kealgüter, und s 1C INUSSCH realiter geschaffen und VOT-

handen SCIN, bevor uns ihrer Gebrauch der Verbrauch bedienen
können die meılısten VO  - ihnen vertragen uch eine sechr Jange Aufbewah“-
TUNO Güterw irtschaftlich und gesamtwirtschaftlich gesehen können wWwWI-=: für
die Zukunft nıcht durch Sparen AINNne V} Horten20 sondern NUrTr

dadurch da{fß W Il die Produktionsfaktoren bereitstellen, die einmal das ZzU-

künftige Sozlalprodukt schaffen werden Die sachliche Produktionsappa-
Tatur stellen bereit durch entsprechende Investitionen, den mensch-
lichen Produktionsfaktor „„Arbeit““ durch Autzucht des Nachwuchses

Wl die heute Produktionsprozeß stehende Generation für ıhr Alter
gesicheit SC. dann gibt Cs 1Ur diesen C1I1LE1 Weg leistungsfähigen
und leistungswilligen Nachwuchs aufzuziehen, CLILLCIL Nachwuchs, der
Iimstande 1st Sozlalprodukt A erstellen, Aaus dem auch die Nicht-mehr-
erwerbsfähigen mit unterhalten werden können und der auch gewillt I1sTt
den entsprechenden Teil des VO iıhm erstellten Sozlalprodukts für diese
Verwendung abzuzweigen, also ‚„„‚Konsumverzicht‘ eisten nıicht ZUgunsten
der Kapitalbildung bzw Investition, sondern zugunsten der Versorgung der
Nicht-mehr produktiven also Verzehr Damit erhellt die 1er AA 1ö-
send » Aufgabe 151 nıcht ‚„populationistisch‘‘ Kis genugt nıcht Nachkommen-
schaft >und groiszuziehen Nicht minder bedeutsam 1st die bildne-
rische und erzieherische Aufgabe Eine nachwachsende (Generation ohne
Ehrfurcht Dankbarkeit und Verantwortungsbewußtsein gegenüber denen
die S16 alle Opfer und Mühen T.  >  n würde die S16 gesetzte Erwar-

enttäuschen und S1IC.  h der ihr obliegenden Verpflichtung entschlagen
Da{fs der einzelne durch KErsparnisbildung oder Versicherung Hür Iter

kann, hat sSC1INEN rund darın, da{fß damit rechnen kann, SE

Kntsparen i Alter werde z hinreichende Ersparnisbildung VO Angehö-
r15CH der JUNSCH (Generation gegenüberstehen, die ihm das Auflösen der
gemachten Rücklagen kommerzıiell ermöglicht. S0 verfahren hat der

einmal kommerzialisierten Gesellschaft SCINCH uten Sınn Kür1 (722
nNneratıon als Ganzes 1st dieses Verfahren auch möglich vorausgesetzt
da{fßs die nächstfolgende Generation ihren produktiven Jahren nıcht

spart als die ıhr voraufgehende den Jahren des Alters entspart
ufs (Ganze gesehen 1st das annn ber nutzloses Rechenwerk bloßes

4()
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Spiel mıt Zahlen Spart dagegen die produktive (Seneration nıcht viel Ww.

die nicht mehr produktive Generation entsparen das Bedürfnis nat dann
versagt 1e69€ Art der Altersvorsorge Krsparnisse nehmen NUIl einmal nıcht
geldmäßig, sondern gütermäßig gesehen dıe (GGestalt dauerhafter Güter,
VOon Investitionen und 1€693€ Investitionen lassen sich nıcht wieder des-
investieren nıcht (Güter des täglichen Lebensbedarfs zurückverwandeln

Die volksbiologische Lösung
Nach alle dem gibt auch ı der kommerzialisierten Gesellschaft ufs

(sanze gesechen e1nNne andere Vorsorge für die heute produktive (GGene-
ratıon ihrem Alter qlg diese, dafß IL = CUc produktive (seneration
nachzieht, Kinder aufzieht und sich dafür soviel Konsumverzicht qut-
erlegt anders ausgedrückt auf soviel sich mögliche Steigerung ihrer
Lebenshaltung verzichtet als notwendig 1st die achkommenschaft auyf-
zuziehen die einmal die Jahre der wirtschaftlichen Produktivität CINSC-
rückt die Dorge für die alsdann ıcht-mehr-produktive (Generation auf sich
nehmen soll Gewiß gilt C5, auch den sachlichen Produktionsmittelapparat
der Volkswirtschaft auszubauen, da{fß Cr für entsprechende produktive
Leistungen ausreicht: hne den menschlichen Produktionsfaktor Arbeit aber
1st de1 sachliche Produktionsmittelapparat nıicht mehr qlg CL Jaufen Schro

Familienlastenausgleich VO  « Altersversicherung
In der kommerzialisierten Gesellschaft 1sT die Familie der Kegel ecben-

SUOWCN15 imstande, CISCHCH Kräften ihren alten der invalıden Angehö-
rISCH ausreichende Versorgung bieten und ‚RA sorgenfreien ebens-
abend sichern, W16 S1C qaußerstande ist, die Anforderungen für die Auf-
zuchtPEr gröfßeren Kinderschar aus EISCHLCH Kräften tragen, ohne da-
durch S unerträgliche oder miıindestens doch 1Ur schwer erträrgliche
Spanne zwischen Leistungsliohn und Lebenslohn geraten S0 bleibt
LNINELT Uunte der Voraussetzung, da{ß MI der kommerzialisierten (:
sellschaft tun haben kein anderer Ausweg, als ber den Familien-
lastenausgleich die Aufzucht der nachwachsenden (seneration und damıiıt
zugleich auch die Altersversorgung der heute produktiven Alter stehen-
den (eneration ermöglichen. Der Familienlastenausgleich,nıcht dieAlters-
VEITSOTSUN bildet der kommerzilalistierten Gesellschaft den Angelpunkt.
Die rationelle Gestaltung der Altersversorgung hat die Lösung des Problems
des Familienlastenausgleichs ZUrF unerläßlichen LV’oraussetzung, au auf ihm
aufbauen Anders verfahren hielße den ZWEITLEN Schritt VOT dem ersten

wolklen

Die HLECUEC Sozzalstruktun
16 kommerzialisierte Gesellschaft 11ULI unter dem Blickpunkt der KFamilie

und der Alterversorgung betrachten wWarc NS Die Unterscheidung der

41



enschen i Marktaktive und Marktpassive ist für die gesamte Sozialstruk-
tur VO  an nicht S  to] Bedeutung als die meıst allein betrachtete Klas-
senschichtung produktionsmittelbesitzende ‚„Kapitalisten“‘ un: VO.  } Pro-
duktionsmittelhesitz entblöfßte „Proletarier“‘ FKıs wäare ber völlig verfehlt,
165e beiden Schichtungen, Besonderungen der Unterscheidungen SCHCH-
einander auszuspielen, iwa Vorstellung der kapitalistischen Klas-
sengesellschaft, miıt der namentlich die Enzyklika ‚„‚Quadragesimo annoar-
beitet, ersetfzen durch das Bild ıner Gesellschaft der die Marktak-
ı1ven ai© herrschende und die Marktpassiven die unterjochte und f}  TC -
beutete Klasse Im Gegenteil beide Klassenscheidungen sind g-
WI1ISSEIN 1INNe komplementär Da{fs die kapitalistische VWirtschaftsweise Z

kapitalistischen Klassengesellschaft führte nıcht sachnotwendig, S(L

ern 1st historische Schuld Indem S16 aber 1e€ scharte Scheidung
duktionsmittelbesitzende ‚„„‚Kapitalisten“‘ und VO Produktionsmittelbesitz
entblößte ‚„Proletarier C vermögensloses Massenproletariat schuf

diesem Sinn ist Arbeitnehmerschaft der industriekapitalistischen
Länder, allenfalls die USA Canada und Australien d USSCHOMUNECN, auch
heute och proletarisiert brachte S16 sich dafß der Arbeitsmarkt

N Mittelpunkt der Gesellschaft rückte und 1€ große Mehrzahl der
Krwerbspersonen ihre beitskraft Arbeitsmarkt anzubleten, ber den
Arbeitsmarkt TwertengISTt

Solanse 1eSe Menschen Arbeitsmarkt Gelegenheit Verwertung
ihrer Arbeitskraft tinden zählen s C den Marktaktiven und 1St ihre Lage
unter heutiren Verhältnissen Sar nicht schlecht versagt ihnen da-
SCSCH der Arbeitsmarkt diese Gelegenheit der versa die CISENC Arbeits-
kraft dann sinken, NENUN, dann Zen S16 ab und verfallen un entrinnbar
dem Schicksal der Inassa damnata der Marktpassiven Die Scheidung
Marktaktive und Marktpassive verläuft nicht die Klassenscheidung der
kapitalistischen Klassengesellschaft nach dem Merkmal des Besitzes
schneidet vielmehr en durch die gesellschaftliche Großgruppe der Be-
siıtzlosen hindurch Voraussetzung ber ist dafß diese gesellschaft-
liche Groisgruppe gibt WErnnn S1C aber dann ist 1e9@ ZWelTte Sche1i-
dune unausbleihblich

Die Marktpassiven die noch nicht-erwerbsfähigen Jahrgänge nıcht
gerechnet zählen uUunseren Tagen nach vielen Millionen allein
UNSCIDCIH olk Die zunehmende Überalterung UNSeET'“ Volkes WIT! das zah-
lenmäßise Verhältnis Lasten der nicht-mehr erwerbsfähigen Jahrgänge
‚och verschlechtern die abnehmende Zahl der Kriegsopfer wird keinen vol-
len Ausgleich dafür bringen Wir haben 1116 Menge VO!  ; Kinrichtungen der
Hürsorge, der Sozialversicherung, der Versorgung geschaffen, diesen
Menschen helfen, ihnen „„soziale Sicherheit““ geben Mehr und mehn
statten S16 n.ılt Rechtsansprüchen auf sogenannte Sozlalleistungen
selbst auf Fürsorgeleistungen, die ihrer Natur un ihrem Sinne nach nıcht

einzelnen durch (Gesetz festgelegt werden können, sondern durch Krmes-



Al

sensentscheid er Eigenart des einzelnen HKalles angepaßt werd&n mUssen,
anerkennen WIT heute einen Rechtsanspruch wen1gstens 9395  dem Grunde ach“‘.
Unter den gegebenen Umständen S1N: alle diese Maßnahmen grundsätzlich:

begrüßen. Nichtsdestoweniger ändern s1e alle el nıichts daran,
da{fß die Marktpassıven auf die Barmherzigkeit der Marktaktıven angewlesen
sind und bleiben. Eine Ausnahme davon macht das reıin un!: folgerecht
durchgeführte Versicherungsprinzıp, der Rechtsanspruch auf die Lei-
stunz durch dem VO der Versicherung übernommenen W agnis gleichwer -
tige Beitragszahlungen erworben wurde, wWas unserer Sozialversicherung
nicht die Regel, sondern, WEnnn überhaupt, dann NUur die seltene Ausnahme
ıst, SOWLE Ruhestands- und Hinterbliebenenbezüge, soweıt i1esen eine ent-

sprechend niedrigere Bemessung der ährend der Dienstjahre gewährten
Bezüge  fa qals Aquivalent gegenübersteht. In diesen beiden Fällen haben WIT

nicht mıt echter Marktpassivıtät tun Die 1 vollen Sinn des Wortes
Marktpassiven aDer sind der l ommerzialisierten Gesellschaft völlig qaut
die Grofimut der Marktaktiven angewlesen oder, einen härteren Aus-
druck gebrauchen, den Marktaktiven auf Gnade und Ungnade aUSSC-
jefert.

Kathaolische Soziallehre „marktblind‘?
Gerade die katholische, den päpstlichen Sozialenzykliken und anderen

Verlautbarungen nachzulesende Sozialkritik ist C3, die heutige Gesell-
schaft als die ‚, U den Markt zentrierte Gesellschaft“‘ Cennzeichnet. Unter
diesen Umständen erscheint C befremdlich, daß SCHCH die katholische SO -

i  N
Mziallehre INa sagt bemerkenswerter Weise „„Sozialethik“ der Vor-

wurf erhoben WIT!  d, S1e SC1 ‚„‚marktblind‘ und diese ihre ‚„‚Marktblindheit‘
SEe1 el verhängnisvoller als die VO- ihr mıt echt gerügte „Soziologieblind-
‚e1t  . de klassischen Nationalökonomie. Der tiefere Sinn dieses SeCSCN die
katholische Soziallehre bzw. Sozialethik erhobenen Vorwurfs ist ohl darın

erkennen, dafß G1E diese Zentrierung den Markt und die daraus resul-
tierende Kommerzialisierung der Gesellschaft als inen ‚Mangel ansieht,
während die Gegenseilte arın offenbar inen Vorzug erblickt. Die Mei-

nun gsverschiedenh»eit bezieht sS1C  h demnach Sal nicht schr auft das e1INS-
urteil ber das, Wa tatsächlich ıst, alg auf das Werturteil: die Iatholische
Sozialkritik siecht und betont die Schwäche eiNner den Markt zentrierten
Gesellschaft, die Gegenselte erblickt iın der Zentrierung den Markt,
der beherrschenden Stellung des Marktes der Gesellschaft einen

dingten Vorzug Die Ilassische Nationalökonomie und die insoweılt ihren

Wegen folgende „TreINe ölkconomische Theorie“ hat {1LU) offenbar VO ınem
ihr selhbst nicht bewußten, für den Außenstehenden aber deutlich erkenn-
baren Werturteil beeinflußt die Wirtschaft überhaupt Marktge-
schehen, Tauschgeschehen aufgelöst, ist reine Katallaktik, S1Le S
überhaupt nNnur den Markt und bezieht andere als Marktvorgänge ZNUr 1NS0O-  z
weiıt In ihre Betrachtung e1In, qls ı8 gélingt‚ g1E Tauschakte V'O! ähnlicher



_bsx;;}d S Nell-»i3lveu‘ning‘ .
Art. WIEe S16 sich auf dem Markte_ ahspielél, Zu transformiéren: VielfachfLießt azu noch anderes, me1ıist nicht eingestandenes, gelegentlich aller-
dings auch offen bekanntes” Werturteil eın die Wirtschaft solle verfaßt
SE1IN und ablaufen, da{fß alle wirtschaftlichen Vorgänge sich mıiıt Hilfe eines
eINZISEN un: eintfachen Denkmodells erfassen Jlassen, 1: mittels des
modells der totalen un: atomistischen Konkurrenz. Die Wirtschaftsverfas-

und Wirtschaftsordnung habe einfach SEIN Es gehe daher 1Ur dieahl zwıschen reiner Marktwirtschaft oder reiner Zentralverwaltungswirt-schaft (Zwangs- oder Kommandowirtschaft) ; Ile Mischformen, Übergängeder Zwischedglieder seien vom bel Die Ablehnung der Zentralverwal-
tungswirtschaft S11 daher gleichbedeutend mıiıt der Forderung der reinen
Marktwirtschaft und einer Wirtschaftspolitik, die sıch streng uf d1ie An-
we1‘1dun x ‚„‚marktkonformer“‘ Mittel beschränke, wobei allerdings das Urteil
darüber  > WAaS „„.marktkonform“ SEL bemerkenswerten Schwankungen 1nNnter-
Ix Sowohl von katholischer Seite als auch VO  a seiten des Ifreiheitlich-de-mokratischen Sozialismus ıst diesem, insbesondere VOon der 1160O0- und
ordo-liberalen Seite geübten Verfahren, einem in der Hegel verschwiegenen,vielleicht allerdings unbewußten Werturteil zuliebe die Tatsachen zurecht-
zubiegen, dı F unktionalzusammenhänge soziotechnischer Art ZU behaup-
ten, die mindestens dieser Form nıcht bestehen, lebhafte Kritik —-  (  eübt
worden. Anscheinend wird das auf der Gegenseite. die ihre Deutung er
YTatsachen für werturteilsfrei und mıt dem Sachbefund übereinstimmend
hält, dahin milsverstanden, als verkenne diese Kritik die Tatsache. da{fs 13085
o VWirtschaft iın entscheidender W eise VO der Zentrierung den Markt
ihr Gepräge erhält. dafß Marktformen und Marktlagen ihr VO maijdgeh-
licher Bedeutung sind.® Nein, WIT sind weiıt davop entfernt, diese Lat-
sache verkennen, da{fß WILr nicht allein iNnsere irtschaft, sondern SC 1}{

G_esellschaft als ur den Maflct zentriert, als „kommerzlalisiert“ ansehlien.

Kommerzialisierung k ollektivierung
al die kommerzialisierte Gesellschaft wenn auch schlecht und Fecht
überhaupt teben kann, verdankt S1e em Umstand, dafs C6 außer den

marktwirtschaftlich verfahrenden Betriebswirtschaften, beziehungsweise Un-
ternehmungen och die nicht-marktschafiftlichen Haushaltswirtschaften ibt,
die Haushaltswirtschaften der Familien und die grole Haushaltswirtschaft
des öftentlichen (G(Gemeinwesens. Je radikaler die Gesellschaft kommerzia-
lisiert ist: 138  S stärker wird der Bestand der Familienhaushalte gefährdet,
mu{ der F a@li@Mushalt Leistungen, denen er rüher imstande WT,

Ein Öroßer W1€E O aTie Eucken bekennt sich ın seinen „Grundlagen der Nationalöko-
nom1e°° klar und eindeutig dazu, scheint die 61n Bekenntnis allerdings nicht a  alg Wert-
urteil, sondern als 1N€ Aussage ber Funktionalzusammenhänge anzusehen.

Vgl VÜ. V{f1. ‚„‚Marktgehorsam“‘, diese Zeitschrift (Juli 1955), 251—2601,SOW1e ‚„„Zum Stireit um Markt- oder Planwirtschaft‘‘, ehbda L  LO (Okt. 9 i1—1 siehe
uch VO: demselben ‚„‚Neoliberalismus und katholische Soziallehre‘‘ Patrick Boarmun,Der Christ und d1e soziale Nlarktwvirtgchaft, N Kohlhammer, Stuttgart] 1  55  CS J01—12Z.



Arno Klönne, Die deutsche Rußland- und Besatzungspolitik 1941 1945

die große Haushaltswirtschaft des öffentlichen Gemeinwesens abgeben.
Die Kommerzialisierun  >  c \ der Gesellschaft verlagert den ' Angelpunkt des
Wirtschaftens, der niemals Markt, sondern LILINECT 111 den Haushalten
hegt VO  — den Haushaltswirtschaften der Familien mehr Haus-
haltswirtschaft oroßer und größter Kollektiva heilßen S16 Staat oder W 16

1L IN: 50 hat die kommerzilalisierte Gesellschaft CLE gefährlichen Hang
ZUuU Totalitarismus und Kollektivismus hın Wer Totalitarısmus nd Kol-
lektivismus ablehnt der wıderspricht sich selbst alles auf en
Markt abstellen, Wirtschaft und Gesellschaft restlos xommerzialisiert sehen
wiıll Die katholische Soziallehre wieeifß arumn s1C unbeirrt un: nbe-
irrbar ür Kıgentum und Kigenheim, für breite Streuung des Kigentums —

TL wäaruı s 16 bei aller Bejahung VONn Verkehrswirtschaft und W ettbewerb
11 ausschliefslich marktwirtschaftliches Prinzip MI aller Entschiedenheit
ablehnt Marktwirtschaft Verkehrswirtschait allen Ehren, ber nicht

den Preis LDNCL Scheidung der Gesellschaft die beatı possidentes der
Marktaktiven un: C111C damnata der MarktpZassiven

Die deutsche Rufßland- und Besatzungspolitik
41-1945

Von ARNO KLONNE

‚„‚Deutschland entschied S1CH  A e1iıten Weltkries für5 Ostpolitik, die
VFeindschaft mIi1t dem russischen Volke, die Vernichtung s{SC11N6S Landes un
die Aneignung russischer Gebiete für z deutsche Kolonisierung bedeuten
sollte Infolge dieser Politik VARS Deutschland C1INCIL regelrechten poli-
tischen Aborund Im ‚Jahre 1941 hatte Deutschland S historische Prüfung
für SC politisches Keifezeugn1s bestehen. Deutschland 1st hierbel durch-
gefallen, und ZWAar auf dem Gebiete der Politik Verhältnisses Z UE

mächtigsten Nachbarn: russischen.:. Volke Die Kolgen dieser nıchtbe-
standenen Prüfung sind für beide Teile äufßerst bitter . AL S0 schrieb VOL

CIN1LSET Zeit der Leiter der Bundesrepublik existierenden russischen
Kmigrantengruppe Tatsächlich wWäar die deutsche Rufßland und Besatzungs-
politik 1941 1945 der entscheidenden Kapitel der Geschichte des
etzten Weltkriegs un!:! damıt zugleich der Vorgeschichte ıN: der TEN-
nenden Problematik uch unseTer gE genwärtigen Situation Diese deutsche
UOstpolitik ah 1941 I1sSt öffentlichen Bewuflstsein Deutschlands hıs heute
viel Kravcve gestellt worden vereinzelte und recht verdienst-
volle Belträge diesem Thema? hatten aum 1116 breitere Wirkune

Eugen Dershawin ıin der Zeitung ‚„Nabat“ untier dem 'Titel ‚‚Die historische Prüfung"‘;
München 1952, INT.

Die bisher materialreichste un: aufschlufßreichste Veröffentlichung Thema
ıst Jürgen T’horwald'’ „Wen 516 verderben wollen“®‘, Stuttgart 1952 Thorwald konnte SC1INECL


